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LEITARTIKEL

Am 19. April 2023 besuchte Burkhard Blienert, der Beauf-
tragte der Bundesregierung für Sucht- und Drogenfragen 
die Fachstelle für Suchtprävention Berlin. Gemeinsam mit 

seinem Arbeitsstab tauschte er sich mit Anke Timm, Geschäfts-
führerin der Fachstelle und ihren Mitarbeiter*innen aus. 

Kontakt ermöglicht Beziehungen
Burkhard Blienert war sehr an aktuellen Präventionsprojekten und 
Maßnahmen, kreativen und innovativen Ansätzen sowie einem 
fachlichen Austausch zu wirksamer Cannabisprävention inter-
essiert. Im Zentrum des Gesprächs standen die Menschen, die 
durch Suchtprävention und Frühintervention Unterstützung be-
kommen sollen. Das Team der Fachstelle machte deutlich, dass 
neben dem gemeinsamen Schaffen von gesundheitsförderlichen 
Rahmenbedingungen der persönliche Kontakt von Präventions-
fachkräften zu Menschen in den Settings von außerordentlicher 
Wichtigkeit ist. Kontakt ermöglicht Beziehung und das Vermitteln 
von Wertschätzung, das Fördern von kritischer Auseinander-

setzung und die Unterstützung besonders 
belasteter Zielgruppen. Kinder und Jugend-
liche stehen hier besonders im Fokus, aber 
auch Erwachsene benötigen passende An-
gebote. Im Bezug auf die Settings waren wir 
uns einig, dass Suchtprävention auch über 
Schule hinaus auch z.B. im Freizeitkontext 
gedacht und umgesetzt werden muss.

Aufgrund der gesellschaftlichen Schnitt-
stellenfunktion trägt Suchtprävention eine 
besondere Verantwortung für die Gesund-

heit der Bürger*innen. In diesem Kontext wiesen wir darauf 
hin, dass Suchtprävention dringend eine adäquate politische  
Gewichtung und entsprechende Finanzierung benötigt, damit die 
Fachstellen der Bundesländer weiterhin ressourcenstärkendes 
Individualverhalten adressieren und gesundheitsförderliche ge-
sellschaftliche Rahmenbedingungen unterstützen kann. Essen-
ziell wichtig ist dabei, dass das Fachpersonal in der deutschen 
Suchtprävention spezifische Qualifizierung zur Gewährleistung 
geltender Qualitätsstandards erhält. 

Inspirierend war neben dem Blick auf innovative Projekte, wie  
z.B. das Berliner „Escape Game“ oder das Bundesmodellprojekt 
„Höhenrausch“, der fachliche Diskurs zum aktuellen Vorhaben 
der Cannabisregulierung. Unter anderem tauschten wir uns mit 
Herrn Blienert über unsere Erfahrungen beispielsweise in der 

Schulung von Verkaufspersonal im Bereich der Suchtprävention  
und des Jugendschutzes aus. Wir regten an, diese Expertise der 
Suchtprävention für die geplante Abgabe von Cannabis in Social 
Clubs und später in zertifizierten Verkaufsstellen in den bundes-
weiten Prozess einzubeziehen. Herr Blienert betonte, dass er wei-
terhin mit Akteuren aus der Praxis im Austausch bleiben möchte. 

„Suchtprävention ist so wichtig, gerade in 
Hinblick auf die kontrollierte Abgabe von 
Cannabis. Suchtprävention muss gestärkt 
und ausgebaut werden. Dazu brauchen 
wir noch zielgruppenspezifische Zusatz-
angebote. Dank an die Mitarbeitenden der 
Fachstelle Suchtprävention in Berlin: ein-
fach klasse Arbeit!“, so Burkhard Blienert,  
nach seinem Besuch der Fachstelle  
für Suchtprävention Berlin auf Twitter.  
Wir danken Herrn Blienert und seinem Team 
für das inspirierende Gespräch und freuen uns sehr über seine 
Wertschätzung unserer Arbeit.

Themen dieser Ausgabe
Lesen Sie in dieser Ausgabe auch zum aktuellen Stand der ge-
planten Regulierung von Cannabis sowie zu Suchtprävention in der 
Schule, LSD-Derivaten oder einem neuen Kursangebot für Eltern.

Wir wünschen eine gute Lektüre dieser Ausgabe des Themenhefts.

Suchtprävention meets Suchtpolitik – im Dialog mit Burkhard Blienert

KERSTIN JÜNGLING

ANKE TIMM KERSTIN JÜNGLING UND ANKE TIMM 

Geschäftsführerinnen der Fachstelle für Suchtprävention
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Auf den folgenden 7 Seiten lesen Sie den Newsletter der Fachstelle für Suchtprävention  
Berlin inklusive soziallagenbezogener Suchtprävention in Lebenswelten,  
gefördert durch die Senatsverwaltung für Wissenschaft, Gesundheit und Pflege

BURKHARD BLIENERT MIT DEN LEITERINNEN DER FACHSTELLE FÜR SUCHTPRÄVENTION 

BERLIN IM FACHLICHEN AUSTAUSCH



Was wurde im letzten Jahr erreicht?  

Jahresrückblick aus 2022

2 022 war ein Jahr, das zu Beginn noch sehr von Corona 
geprägt war – aber mehr und mehr fanden Veranstaltungen  
wieder im gewohnten, analogen Format statt – immerhin 

waren noch ein Drittel aller Maßnahmen (dokumentiert nach 
Dot.Sys) digital. Vorteile der digitalen Formate zeigten sich un-
ter anderem bei der Online-Fachtagung „Cannabisprävention für 
Jugendliche“, bei der auf diese Art über 350 Fachkräfte aus dem 
ganzen Bundesgebiet sowie aus Österreich und der Schweiz zu-
sammenkamen. Die Diskussion um eine mögliche anstehende 
Cannabisregulierung prägte die Präventionsarbeit auf verschie-
denen Ebenen – zum einen durch eine Vielzahl von Anfragen und 
Veranstaltungen (über 38% der Maßnahmen hatten einen Bezug 
zu Cannabis), durch neue Projekte wie das bundesweite BZgA-
Modellprojekt HöhenRausch und durch die Durchführung einer 
repräsentativen Befragung zum Cannabiskonsum von Jugend-
lichen und jungen Erwachsenen in Berlin (Ergebnisse werden in 
Kürze vorgestellt).

Stark gefragt: Digitale Medien
Ein weiteres Trendthema waren eindeutig Einweg-E-Zigaretten 
oder Vapes, insbesondere bei Jugendlichen – fast 21 % der 
Maßnahmen bezogen sich auf E-Dampfprodukte, was einen 
deutlichen Anstieg zum Vorjahr (13 %) bedeutet. Viele der  
32 Interviews in Zeitungen, Radio, TV oder Online-Formaten wur-
den zu diesem Thema geführt. Kontinuierlich wichtig ist auch 
der Umgang mit digitalen Medien; ein Viertel aller Maßnahmen 
thematisierten problematischen Medienkonsum, dies ist deutlich 
mehr als in der Vor-Corona-Zeit.

Auch die Alkoholprä-
vention kam nicht zu kurz; 
nach wie vor ist dies nicht 
nur die am häufigsten konsumierte Substanz 
in Deutschland, sondern auch das meistgenannte Thema bei  
Präventionsmaßnahmen. Im Rahmen der Aktionswoche Alkohol 
startete das Landesprogramm „Na klar – unabhängig bleiben!“ 
die Kampagne „Wir sind Vorbilder“, die die Vorbildwirkung von 
Erwachsenen thematisierte. Die vier verschiedenen Motive  
waren auf ca. 1.000 Flächen auf Berliner Straßen und in S- und 
U-Bahnhöfen zu sehen. 

Vorbildwirkung ist auch Thema des neuen Elternangebotes „Starke  
Eltern Starke Kinder“, welches nach einem Konzept des Kinder-
schutzbundes neu im Rahmen der Berliner Präventionspraxis 
durchgeführt wird. In zwölf aufeinander aufbauenden Kurseinheiten  
tauschen sich Eltern aus und bekommen Handwerkszeug, 
um als Familie gut durch die Pubertät zu kommen. Diese  
Reihe ist eine wertvolle Ergänzung der Beratungen in der Berliner  
Präventionspraxis, die kontinuierlich gut nachgefragt werden.

Altbewährte Projekte wurden ebenfalls weitergeführt, so wurden 
die Jugendfilmtage in Kooperation mit 3 Bezirken durchgeführt, 
im berufsbegleiteten Zertifikatskurs wurden 13 neue Fachkräfte 
im Setting Schule und Jugendarbeit ausgebildet und es wurden 
zahlreiche Workshops und Fortbildungen für verschiedenste  
Settings und Zielgruppen durchgeführt. Insgesamt wurden somit 
5.311 Multiplikator*innen und 5.508 Endadressat*innen erreicht. 

QUALITÄT IN DER SUCHTPRÄVENTION
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Ein paar Zahlen aus der Fachstelle aus dem Jahr 2022 1

INFO
1 Auswertung Dot.sys 1.1.2022 – 31.12.2022

2 enthält Mehrfachnennungen

Interviews,  
Presseerklärungen etc.
32

Vorträge84

413
55darunter  

Vermittlungen in  
weitere Einrichtungen

Beratungen, 

aller Maßnahmen  
zu Alkohol42 %

mehr als

38 % zu Cannabis

27 % zu Tabak

Seminare / Schulungen
385

21 %
zu E-Dampfprodukten

im problematischen Umgang  
mit digitalen Medien

25 % 

24 %
zu MedikamentenSubstanz- 

           bezug 2
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Entwicklung neuer Materialien
Darüber hinaus wurden viele Materialien neu- bzw. weiterent-
wickelt. Die Berliner Awarenesswoche Medikamente wurde be-
gleitet mit einer Postkartenkampagne, um auf das Thema Medi-
kamentenkonsum im Alltag hinzuweisen. Das Projekt Weitblick 
macht mit einer neuen Infokarte und einer Erweiterung der Web-
site www.etwasstimmtnicht.de auf das Thema Abhängigkeit bei Ge-
schwistern aufmerksam. Der beliebte Jugendkalender „my2023“ 
wurde in Kooperation mit der Sportjugend im LSB Berlin wieder 
in einer Auflage von 8.000 Exemplaren an Schulen, Jugend- und 
Sporteinrichtungen verteilt. 

Das Jahr 2022 hat gezeigt, dass sich ein Nebeneinander von 
Präsenz- und Online-Veranstaltungen etabliert. Eine große Band-
breite an Themen wurde bearbeitet – deutlich wird, dass nicht 

nur vulnerable Zielgruppen große Belastungen aufzeigen und es 
langfristig umfangreiche und intensive Präventions- und Inter-
ventionsmaßnahmen braucht, um diese Belastungssituationen 
zu reduzieren. Gemeinsam mit Partner*innen setzen wir uns 
auch im Jahr 2023 dafür ein.

 

ANNA FREIESLEBEN

Fachstelle für Suchtprävention Berlin

5

LANDESPROGRAMM BERLIN QUALMFREI

Neue Angebote für junge Menschen  

und Eltern rund um Nikotin

S tark im Trend bei jungen Menschen sind aktuell Einweg-
Vapes. Aber auch das ganz klassische Rauchen von  
Zigaretten nimmt wieder zu und hinzu kommen neue  

Produkte wie Nikotin-Pouches, von denen Jugendliche in ihrem 
Umfeld berichten. Der Konsum von Nikotin scheint in jungen  
Jahren zunehmend wieder „in“ zu sein. 

Was jungen Menschen oft nicht klar ist,  
ist das hohe Abhängigkeitspotential von  
Nikotin … und dass z. B. in Vapes Nikotin 
drin ist, wissen auch Viele nicht. Anlässlich 
des Weltnichtrauchertages veröffentlicht die 
Fachstelle für Suchtprävention Berlin die neue  
Infokarte „Nikotin – was Du dazu wissen soll-
test …“. Diese informiert junge Menschen 
darüber, in welchen Produkten Nikotin enthalten ist, welche  
Risiken der Konsum von Nikotin mit sich bringt und stellt Fragen 
rund um den Probierkonsum. 

Ab sofort erhältlich
Zur Abholung in der Fachstelle für Suchtprävention Berlin  
erhältlich oder bestellbar im Bestellportal unter  
www.tinyurl.com/5t4ak2kh. 

Neues Elternangebot
Um Eltern über die neuen Trends rund um Nikotin zu informieren  
und Ihnen Tipps für den Familienalltag 
mit Ihren Jugendlichen zu geben, hat 
die Fachstelle für Suchtprävention ein 

neues Angebot für  
Eltern entwickelt. Ein 
Online-Elternabend in-
formiert, fördert den 
Austausch zwischen 
Eltern und gibt Tipps 
zum Umgang mit 
dem Thema Rauchen/
Dampfen in der Familie. 

Haben Sie Interesse?
Wir bieten die 2-stündige Elternveran-
staltung auch in Ihrer Schule, Ihrem  
Familienzentrum oder Ihrem Sportverein an.  
Schreiben Sie uns an info@berlin-suchtpraevention.de.

 

CHRISTINA SCHADT

Fachstelle für Suchtprävention Berlin

NIKOTIN – IN GANZ VERSCHIEDENEN 

PRODUKTEN ENTHALTEN

Welt
NICHTRAUCHER

TAG 2023

NEUERSCHEINUNG

Aktuelle Zahlen Sucht
Die neue Auflage „Aktuelle Zahlen rund um Sucht“ ist ab sofort auf unserer Webseite veröffent-
licht. Die Zusammenstellung wichtiger Daten zu Themen wie Alkohol, Tabak, Medikamente, 
Cannabis, Amphetamine, Heroin, digitale Medien, Glücksspiel und vielen mehr wird jedes Jahr 
überarbeitet und aktualisiert.

Hier geht es zum Download: www.tinyurl.com/4wmv7v26

ALS DOWNLOAD ERHÄLTLICH

http://etwasstimmtnicht.de
https://tinyurl.com/5t4ak2kh
mailto:info%40berlin-suchtpraevention.de?subject=
https://tinyurl.com/4wmv7v26
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I n der letzten Zeit wurde immer wieder von „legalem LSD“ 
gesprochen, das in deutschen (online) Geschäften frei ver-
käuflich ist. Wie kommt es dazu? Nach der routinemäßigen 

Erneuerung des NpSG (Neue psychoaktive Stoffe Gesetz) im Ok-
tober 2022 sorgte ein Interpunktionsfehler für großes Aufsehen. 
Er führte dazu, dass zuvor verbotene LSD-Derivate re-legalisiert 
wurden – jedenfalls für einige Monate, denn mittlerweile wurde 
der Fauxpas behoben. Derivate sind Substanzen, die von der 
Struktur einer Droge abgeleitet werden und dieser in ihrer Wir-
kung möglichst gleich sein sollen. Da allerdings im NpSG nicht 
alle Derivate auf einmal verboten werden können, ergeben sich 
Lücken, die entsprechend ausgenutzt werden. Derzeit mit dem 
im Handel erhältlichen 1-D-LSD-Derivat.

Wie ist dies einzuschätzen?
LSD (im Original LSD-25) ist ein schon lange bekanntes starkes 
und lang wirksames Halluzinogen mit niedrigem Suchtpotenzial. In 
der Medizin erlebt es eine Renaissance, indem es, wie auch andere 
Psychedelika, im Rahmen des sogenannten Psycholyseverfahrens 
auf therapeutischen Nutzen bei Depressionen, Traumata und Such-
terkrankungen erforscht wird – mit durchaus erfolgversprechenden 
Ergebnissen. Was zunächst unproblematisch klingt, wird bei genau-
erer Betrachtung und insbesondere hinsichtlich der Derivate kriti-
scher. Auch LSD ist kein Allheilsbringer. Denn mit dem Konsum von 
Halluzinogenen gehen auch grundsätzliche Risiken einher. Es sind 
mächtige psychoaktive Substanzen, die nicht für jeden Menschen in 
jeder psychischen Verfassung geeignet sind. Läuft ein Trip schlecht, 
kann sich dies in starker psychischer & physischer Überforderung, 
Ängsten und Panik äußern. Zudem setzt mit Erhöhung der Dosis ein 
zunehmender Kontrollverlust ein, negative Erinnerungen und Trau-
mata können aufleben, dauerhafte psychische Störungen die Folge 
sein. Und was bei der Argumentation pro LSD-Selbstmedikation 
und Microdosing, also der Einnahme kleinster Wirkstoffmengen alle 
paar Tage, gerne übergangen wird: der Einsatz der Substanz erfolgt 
im medizinischen Zusammenhang mit psychotherapeutischer Be-
gleitung, um die gemachten Erfahrungen sinnhaft zu nutzen.

LSD-Derivate wiederum sind sogenannte „Prodrugs“, also Vor-
stufen zur wirksamen Substanzform. Die dem LSD zuvor beige-
fügte Molekülstruktur (1-V, 1-D etc.) wird im Körper wieder ab-
gespalten, so dass der Wirkstoff, hier LSD, wirken kann. Händler 
bewerben die Substanzen als „Forschungschemikalien, die nicht 

zum menschlichen Konsum geeignet sind“ und nehmen sich so-
mit juristisch aus der Verantwortung. Die Varianten sind immer 
nur eine gewisse Zeit auf dem Markt erhältlich und Langzeitfolgen 
des Konsums werden in Folge nicht weiter erforscht. Zudem ist 
derzeit die Umgehung des Jugendschutzes mit nur einem Klick 
möglich. Die mit dem legalen Verkauf einhergehende Verharm- 
losung der Substanz und der leichte Zugang für Minderjährige 
sind ob des starken Wirkpotenzials bedenklich. Denn besonders 
für junge Menschen ist der Konsum von LSD sowie deren Derivate  
nicht empfohlen, da sich ihr Gehirn noch in der Entwicklung  
befindet. 

Die Bedeutung für die Suchtprävention 
Der derzeitige rechtliche Umgang mit LSD-Derivaten wirft  
Fragen auf. Einerseits lässt er zu, dass Konsument*innen und 
Vertreiber*innen straffrei bleiben. Andererseits ist es, so sie 
es denn wollten, den Händler*innen nicht möglich konkreter 
zu beraten sowie Präventions- und Safer Use Botschaften an 
die Konsument*innen zu richten. Sie würden sich hierbei aus  
Ihrem Konstrukt und Bezugsrahmen des Handels mit einer „For-
schungschemikalie“ bewegen und rechtlich angreifbar machen.

Da solche Gesetzeslücken im NpSG wohl weiterhin bestehen 
werden, ist die Gesetzgeberin gefragt, eine gesundheitsschützen-
de Lösung für die offenkundig vorhandenen Konsument*innen zu 
finden. Vielleicht wäre es ein Anfang, wenn Händler*innen ihre 
Bemühungen um die Einhaltung des Jugendschutzes intensivie-
ren müssten, z.B. in Form von Ausweiskontrollen, auch im Inter-
net, und dies auch geprüft werden würde. Flankierend und dauer-
haft sollten Präventions- und Frühinterventionsangebote gestärkt  
werden. Denn legal bedeutet nicht gleich harmlos und risikofreien 
Konsum gibt es auch bei Psychedelika nicht – und besonders 
nicht bei „Forschungschemikalien“.

Weiteres Interesse am Thema? 
 ¢ Beitrag bei follow me.reports: www.youtu.be/nl7YLaFmikU 
 ¢ kostenfreie Online-Veranstaltung am 20. Juni „Coffee 

Corner #37: Zannies, Lean & Derivate – Worum geht’s?“  
www.tinyurl.com/ywpef9ey

 

MARC PESTOTNIK UND JULIA WENDEL

Fachstelle für Suchtprävention Berlin

INFORMATIONEN ZU ILLEGALEN SUBSTANZEN

LSD aus dem (Online-) Shop – Der Hype um LSD-Derivate

https://youtu.be/nl7YLaFmikU
https://tinyurl.com/ywpef9ey
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Aktualisierte Cannabis-Eckpunkte:  

In 2 Schritten zur Regulierung von Cannabis!?

N achdem die Bundesregierung am 26. Oktober 2022 ihr 
Eckpunktepapier zur Cannabis-Regulierung veröffent-
licht hat (siehe Themenheft 68), wird diese nun durch eine  

Aktualisierung des Vorhabens peu à peu konkretisiert. Künftig sollen 
Erwachsene begrenzte Mengen Cannabis privat anbauen oder über 
nicht-gewinnorientierte Clubs beziehen können. Außerdem sind  
Modellvorhaben geplant, die die kommerzielle Abgabe erproben  
sollen. Zeit, einen erneuten Blick auf den Stand der Dinge zu werfen.

Überblick 
Nach der Vereinbarung zur kontrollierten Abgabe von Cannabis an 
Erwachsene zu Genusszwecken im Koalitionsvertrag der Ampel-
Regierung, setzte das erste Eckpunktepapier aus dem Oktober 
2022 noch auf die umfassende Freigabe der Substanz entlang 
kommerzialisierter Wertschöpfungsketten. Am 12. April dieses 
Jahres veröffentlichte die Bundesregierung aktualisierte Eckpunkte1 
zur Regulierung und möchte jetzt auf Grundlage eines Zwei-Säulen- 
Modells die zentralen Ziele realisieren: Jugendliche schützen,  
Gesundheitsschutz ausbauen sowie Polizei und Justiz entlasten. 

Säule I: Eigenanbau und Cannabis-Clubs
In einem ersten Schritt soll privater sowie gemeinschaftlicher, 
nicht-kommerzieller Eigenanbau von Cannabis ermöglicht wer-
den. Der private Eigenanbau von bis zu drei weiblich blühenden 
Pflanzen soll für Erwachsene ebenso wie die Mitgliedschaft in ei-
nem sog. Cannabis-Club ermöglicht werden. Der straffreie Besitz 
von bis zu 25g Cannabis wird eingeführt, die monatliche Höchst-
menge, die es über die Anbauvereinigung zu erwerben gibt, be-
trägt 50g. Für junge Erwachsene zwischen 18 und 21 Jahren 
gelten Beschränkungen hinsichtlich der Höchstmenge und des 
maximalen THC-Gehalts. Der Anbau von Cannabis, die Abgabe, 
die Vereinsmitgliedschaft, die Organisation der Räumlichkeiten 
sowie Mindestabstände zu Schulen, Jugendclubs und Co. sollen 
demnach streng reguliert werden. 

Säule II: Regionale Modellversuche 
Die zweite Säule setzt das Vorhaben aus dem im Oktober ver-
öffentlichten Eckpunktepapier in einem kleineren Format um. In 

Modellprojekten soll Unternehmen räumlich begrenzt die Pro-
duktion, der Vertrieb und der Verkauf von Genusscannabis an 
Erwachsene in lizensierten Fachgeschäften ermöglicht werden. 
Innerhalb der Modell-Vorhaben können die Auswirkungen einer 
kommerziellen Lieferkette auf den Jugend- und Gesundheits-
schutz untersucht werden. Die Projektlaufzeit beträgt dabei  
5 Jahre und soll wissenschaftlich begleitet und evaluiert werden. 

Ein Schritt in die richtige Richtung? 
Bei den Eckpunkten handelt es sich um Leitlinien, die im nächsten 
Schritt in konkrete Gesetzesentwürfe übersetzt werden müssen. 
Ein Gesetzesentwurf für die erste Säule soll im Frühjahr 2023 
vorgelegt werden, die zweite Säule folgt im Anschluss. 

Aus Sicht der Suchtprävention zeichnet 
sich durch die aktualisierten Um-
setzungsschritte zur Regulierung 
von Cannabis ein ambivalentes 
Bild. Die Entkriminalisierung 
von Besitz und Eigenanbau 
ist ebenso begrüßenswert wie 
das Erproben kommerzieller 
Lieferketten in Modellprojekten. 
Uneindeutig bleibt das Vorhaben 
hinsichtlich der Gewährleistung 
des Jugendschutzes und des Aus-
baus von Prävention und Frühintervention. 
Nur durch die flächendeckende Weiterentwicklung 
des Präventionsangebots, verpflichtende Schulungen für Cannabis-
Club-Verantwortliche und Verkaufspersonal sowie eine gesicherte 
und umfassende Finanzierung von Prävention und Früherken-
nung, kann das Vorhaben unter Gesichtspunkten des Jugend- und  
Gesundheitsschutzes gelingen. Stand heute bleiben die Bundes-
regierung und die Länder die Antwort schuldig, wie dies im Kontext 
schuldenbegrenzter Haushalte und ohne zusätzliche Steuereinnah-
men umgesetzt werden soll.2

JANIS SCHNEIDER 

Fachstelle für Suchtprävention Berlin

CANNABISPRÄVENTION

1 Die aktualisierten Eckpunkte sind nach engen Beratungen mit der Europäischen Kommission entstanden. 
Mitgewirkt haben die Ministerien der Justiz, des Inneren, der Landwirtschaft, der Wirtschaft und das 
Auswärtige Amt. 

2 Redaktionsschluss 8. Mai 2023
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https://issuu.com/berlin-suchtpraevention/docs/221208_themenheft_68_dezember_2022_final_hyper300


TH
EM

EN
HE

FT
 7

0 
_ 

Fa
ch

st
el

le
 fü

r S
uc

ht
pr

äv
en

tio
n 

Be
rli

n 
gG

m
bH

 _
 0

6|
23

I n Berlin sind Alkohol, Tabak und Cannabis die am meisten 
konsumierten Substanzen. Etwa die Hälfte der Jugendlichen 
macht im Alter zwischen 14 und 15 Jahren erste Konsumer-

fahrungen. Besonders der frühe Konsum ist mit höheren Risiken 
verbunden. Prekäre Soziallagen wie Armut, Arbeits- und Pers-
pektivlosigkeit, Bildungsbenachteiligung, belastete Familiensitu-
ationen, problematischer Konsum im eigenen Zuhause erhöhen 
das Risiko für jungen Menschen, selbst früh einen riskanten oder 
problematischen Substanzkonsum zu entwickeln. Genau hier 
setzen unsere suchtpräventiven Workshops im Setting Schule 
an: Wir stärken junge Menschen in ihrer Risikokompetenz und 
klären auf Augenhöhe über die Gefahren von Suchtmitteln und 
süchtigen Verhaltensweisen auf. In einem geschützten Rahmen 
diskutieren wir über legale und illegale Substanzen, sprechen 
über Verhaltensveränderungen und Entwicklungsaufgaben.  

Warum reden wir darüber in der Schule?
Der Lebensort Schule ist einer der wichtigsten Anlaufpunkte 
für junge Heranwachsende. Im Setting Schule können wir alle  
Jugendlichen und Kinder, die in Deutschland leben, unabhän-
gig von ihrem sozialen oder kulturellen Hintergrund, erreichen. 
Dort wo Erziehungsberechtige das Thema nicht ansprechen 
oder mitbekommen können und Lehrpersonen an ihre Grenzen  
stoßen, unterstützen wir. Qualitätsgesicherte Suchtprävention in 
der Schule ist wirksam und bietet die Chance, Schüler*innen in 
ihrer Alltagswelt abzuholen und gemeinsam Schutzfaktoren zu 
fördern und Risikokompetenz zu erlernen. 

Wir klären über Risiken und rechtliche Grundlagen auf, sprechen 
über eigene Haltungen, reflektieren Konsumverhalten und ermög-
lichen eine kritische Auseinandersetzung mit diesem Thema auf 
Augenhöhe. In den Workshops werden interaktive Methoden ein-
gesetzt, basierend auf den Standards der partizipativen Suchtprä-
vention. Uns erreicht eine Vielzahl von Anfragen aus ganz Berlin 
und wir nehmen uns Zeit, jede Fachkraft zu beraten. Alle Schulfor-

men sind bei uns vertreten; Altersentsprechend wer-
den verschiedene Themen abgedeckt: ab der 5. Klasse 

kommen wir mit Themen der Verhaltenssüchte, wie den Digitalen 
Medien an die Schulen, ab Klasse 7. sprechen wir über die legalen 
Substanzen; Alkohol und den aktuell im Trend stehenden Vapes. 
Ab den 9. Klassen gehen wir in den Austausch und sprechen zu-
sätzlich über illegale Substanzen. Besonders das Thema Cannabis 
findet seinen Schwerpunkt. Aktuell sind es auch die leistungsstei-
gernden und die betäubenden Medikamente, die Jugendlichen 
neben den gängigen Partydrogen interessieren. Die Präventi-
onsfachkräfte reagieren auf die Bedarfe der Zielgruppe mit ihren  
Themen und schauen situativ, wo die jeweiligen Schüler*innen 
stehen. Voraussetzungen für eine partizipative, suchtpräventi-
ve Veranstaltung sind neben den fachlichen Grundlagen, die wir  
vermitteln wollen, eine hohe Flexibilität gegenüber der Zielgruppe 
und ein Verständnis für ihre Lebenswelt und ihren Entwicklungs-
aufgaben sowie das Wissen über aktuelle Trends.

Das große Ganze
Entscheidend für erfolgreiche Suchtprävention ist, dass Schulen,  
Jugend-, und Freizeiteinrichtungen das Thema holistisch be-
trachten und strukturgebende Maßnahmen fördern wollen. Dazu 
wirken neben der Zielgruppenarbeit mit Jugendlichen auch die  
Elternarbeit und die Schulung von Fachpersonal im Bereich der 
Suchtprävention. Innerhalb unserer Projekte bieten wir Beratungen  
an, wie eine Struktur etabliert werden kann, die nachhaltig wirk-
sam ist. Auf unserer Webseite finden sie darüber hinaus unsere 
Fort- und Weiterbildungen für Eltern und Fachkräfte.

 

SONJA WERNER

Fachstelle für Suchtprävention Berlin

ZIELGRUPPENORIENTIERTE SUCHTPRÄVENTION IN LEBENSWELTEN

8

BI
LD

ER
: P

IX
EL

-S
HO

T.
CO

M
 / F

RE
EP

IK
, F

AC
HS

TE
LL

E

INFO

Schulen mit Durchblick –  

Warum Suchtprävention systemisch  

an Schulen wichtig ist!

IM SCHULALLTAG BEGEGNEN UNS NEBEN  
DEN KLASSISCHEN LEHRPLÄNEN  
THEMEN WIE KRITISCHES KONSUM- 
VERHALTEN UND UMGANG  
MIT MEDIEN

Neue Infokarte zum Thema „Benzos“

Benzo-Konsum zu Rauschzwecken – ein  
Trend bei Jugendlichen. Wir klären auf.  
Jetzt im Bestellportal auf unserer Webseite 
erhältlich: www.tinyurl.com/2vy8v9t7

INFOKARTE ERHÄLTLICH

ELTERNKURS  
Pubertät: Aufbruch, Umbruch –  

kein Zusammenbruch 

https://tinyurl.com/2vy8v9t7


9

TH
EM

EN
HE

FT
 7

0 
_ 

Fa
ch

st
el

le
 fü

r S
uc

ht
pr

äv
en

tio
n 

Be
rli

n 
gG

m
bH

 _
 0

6|
23

BI
LD

ER
: F

AC
HS

TE
LL

E 
FÜ

R 
SU

CH
TP

RÄ
VE

NT
IO

N,
 K

IN
DE

RS
CH

UT
ZB

UN
D

BERLINER PRÄVENTIONSPRAXIS

INFO

„Starke Eltern, Starke Kinder®-Kurs: Ein Erfahrungsbericht

H ier muss man richtig was für tun!“ entfährt es einer Mutter 
in der Abschlussrunde der ersten Kurseinheit des neuen 
„Starke Eltern, Starke Kinder®“-Kurses, welcher sich an  

Eltern und Erziehende von Kindern im Alter von 12 – 18 Jahren richtet.

Dieser Eindruck kommt nicht von ungefähr, denn im Gegensatz 
zu anderen Elternangeboten der Fachstelle für Suchtprävention 
handelt es sich bei dem „Starke Eltern, Starke Kinder®“-Kurs 
um eine feste Gruppe, die sich an 10 zweistündigen Terminen 
im wöchentlichen Rhythmus zu Erziehungsthemen rund um die  
Pubertät austauscht. Das ist Arbeit! Aber trotzdem bleibt auch hier 
Zeit für Anekdoten, Humor und Leichtigkeit. So wechseln sich in 
den Kurseinheiten Austauschrunden, Inputs der zwei Trainerinnen 
sowie praktische Übungen, in denen Neues auspro-
biert werden kann, ab.

Ein erprobtes Konzept schafft nachhaltige Erfolge
Hinter dem Kursangebot steht das vom Kinder-
schutzbund entwickelte „Starke Eltern, Starke 
Kinder®“-Konzept, in dem Fachkräfte zur Umset-
zung geschult und zertifiziert werden. Ursprünglich 
erarbeitet wurde das Konzept bereits im Zuge des im Jahre 2000 
verabschiedeten Gesetzes zum „Recht auf gewaltfreie Erziehung“ 
im §1631 BGB, um dieses mit einem handlungsorientierten Kurs 
für Eltern zu unterstreichen. Das Konzept gehört somit schon seit 
Jahren zu einem etablierten und deutschlandweiten Angebot und 
erfreut sich großer Beliebtheit.  

In der Berliner Präventionspraxis der Fachstelle für Suchtprä-
vention Berlin wird der Kurs angeleitet durch ein Tandem aus 
lizensierten Fachkräften und legt dabei den Fokus auf den Le-
bensabschnitt der Pubertät. Dem Altersspektrum der Kinder 
entsprechend, sind typische eingebrachte Konfliktsituationen 
Ausgehzeiten oder erste Beziehungskrisen, die sowohl den  
Kindern selbst, als auch ihren Erziehungspersonen Kopfzerbre-
chen bereiten. Aber auch Fragen zu exzessivem Medienkonsum 
und erstem Konsum von Alkohol, Zigaretten oder Cannabis  
können eine Rolle spielen. Genau diese Kombination macht den 
Elternkurs so wertvoll für unser Angebotsspektrum.

Die Grundlage des Kurses ist das Modell der „anleitenden  
Erziehung“, welches von einem Erziehungsmodell der ausgewo-
genen Mitte ausgeht. Der Fachbegriff hierzu lautet „autoritativer  
Erziehungsstil“ und befindet sich genau zwischen den beiden 
Polen des autoritären (bei dem Eltern über ihre Kinder bestim-
men, ohne sie zu beteiligten) bzw. antiautoritären (bei dem  

Kinder machen können was sie wollen und Eltern wenig Handhabe  
besitzen) Erziehungsstils.

Die Abende folgen zudem bestimmten Abläufen, die einen ri-
tualisierten Charakter haben. Auf diese Weise wissen die Eltern 
spätestens nach dem 3. Abend, was auf sie zukommt. Da gibt 
es zum Beispiel die Ankommens- und Abschlussrunde sowie 
den Austausch über die Wochenaufgabe, welche es in der Praxis 
zu erproben gilt, denn – wie eingangs beschrieben: „Hier muss 
man richtig was tun!“. Zentral für den Kurs ist der Austausch der  
Erziehenden untereinander, in der gesamten Kursgruppe oder auch 
in kleineren Gruppen ohne ständige Anwesenheit der Kursleitun-
gen. So entstehen zügig eine vertrauliche Atmosphäre und ein Mit-

einander, in dem sich über die Erlebnisse und Erfolge 
der neu erlernten Inhalte, Werkzeuge und Perspekti-
ven aber auch über Schwierigkeiten und Hindernisse 
beratschlagt werden kann. 

Und genau dieses, sich stets festigende Vertrauen 
wird für Trainer*innen und Eltern von Mal zu Mal 
spürbarer. Sind die ersten Sitzungen noch voller  

Fragezeichen und Sorgen, gewinnen Sicherheit und Leichtigkeit 
an den letzten Abenden die Oberhand. 

Wenn der Kurs einige Themen auch nur streifen kann, sind doch 
Impulse gesetzt worden, wie bspw. einen positiven und ressour-
cenorientierten Blick auf die Kinder zu fördern, wo bisher eher 
Ohnmacht bei den Eltern überwog oder den Zugang zu weiteren 
Hilfen zu ebnen. So sind die Teilnehmenden – besonders Dank 
der praktischen Übungen und ihrem eigenen Einsatz sich mit  
ihren (Familien-) Themen einzubringen – ausgestattet, 
diese Impulse auch in ihren (Erziehungs-) Alltag mit-
zunehmen. Denn ja, es ist Arbeit, aber es lohnt sich!
 

EVA FLIETHMANN

Fachstelle für Suchtprävention Berlin

Jetzt anmelden für den neuen Kurs!

Der kostenfreie Kurs wird regelmäßig durch 
die Berliner Präventionspraxis angeboten. Für 
mehr Infos, die nächsten Termine und weitere 
Angebote besuchen Sie gern unsere Webseite:  
www.berlin-praeventionspraxis.de

Elternsein kann schön und auch sehr herausfordernd sein. 

Vor allem, wenn die Kinder in die Pubertät kommen und sich 

plötzlich ganz anders verhalten, als zuvor. 

So berichten viele Eltern, dass es ihnen schwerer fällt, mit ihren 

Kindern ins Gespräch zu kommen. Hinzu kommt, dass in dieser 

Lebensphase viele Dinge ausprobiert werden, wie der Konsum von 

Alkohol oder Cannabis, und auch mehr Zeit online verbracht wird. 

Sich zu sorgen und Unterstützung zu wünschen, ist verständlich!

Der Kurs, basierend auf dem Starke Eltern – Starke Kinder®-
Programm, richtet sich an Eltern von pubertierenden Kindern, 

die Interesse daran haben …

»   sich in einer festen Gruppe mit anderen Eltern 

auszutauschen,

»   mehr über mögliche Hintergründe des 

jugendlichen Verhaltens zu erfahren,

»   sich in ihrem eigenen Erziehungsverhalten 

zu refl ektieren

»   und wieder mehr Freude und Leichtigkeit in 

den Familienalltag zu bringen!

Das Kursangebot ist kostenfrei und ausschließlich für 

Erziehende von Kindern im Alter von 12 bis 18 Jahren.

Unser Kurs fi ndet in der Berliner Präventionspraxis statt und 

hat eine begrenzte Teilnehmendenkapazität.

?
!?

EIN ELTERNKURS HILFT FAMILIEN

ELTERNKURS 
Pubertät: Aufbruch, Umbruch – 

kein Zusammenbruch 
»

«

FLYER FÜR DEN NEUEN KURS

ELTERNKURS  
Pubertät: Aufbruch, Umbruch –  

kein Zusammenbruch » «

https://www.berlin-suchtpraevention.de/projekte/berliner-praeventions-praxis-raus-aus-der-grauzone/
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NEUERSCHEINUNGEN, TERMINE UND VERANSTALTUNGSHINWEISE ZUR SUCHTPRÄVENTION

ALKOHOL

Publikation 
„Der missbräuchliche Umgang 
mit Alkohol in Deutschland und 
den drei Stadtstaaten Hamburg, 
Bremen und Berlin“
Sucht Hamburg,  
weitere Infos:  
www.tinyurl.com/j2bn393r

CANNABIS

Artikel 
„In aller Munde? Zur  
Verbreitung von Cannabis,  
Cannabiskonsum und  
Behandlungsnachfrage“
Deutsche Beobachtungsstelle  
für Suchtfragen,  
weitere Infos:  
www.tinyurl.com/kepvchxk

Pressemitteilung 
„Eigenanbau und Modellversuch 
– Bundesregierung einigt sich 
auf Eckpunkte zu Cannabis“
Bundesgesundheitsministerium,  
weitere Infos:  
www.tinyurl.com/2n8nm43t

Factsheet 
„Cannabis“
Deutsche Beobachtungsstelle  
für Drogen und Drogensucht,  
Download unter:  
www.tinyurl.com/4btf7du5

Publikation 
„Can-Bericht: Ergebnisse  
der Deutschen Stichprobe  
der Europäischen Online  
Drogenstudie (EWSD)“
Institut für Therapieforschung,  
Download unter: 
www.tinyurl.com/yckjuw74

Policy Paper 
„Effekte einer Cannabis- 
legalisierung (ECaLe)“
 Institut für interdisziplinäre  
Sucht- und Drogenforschung,  
Download unter:  
www.tinyurl.com/3e6eh25p

TABAK

Youtube-Video 
„Was steckt eigentlich in  
Einweg-E-Zigaretten?“
unfairtobacco.org,  
weitere Infos: www.tinyurl.com/4zry6ptp

Factsheet 
„Nikotinbeutel“
Institut Suchtprävention Pro Mente OOE,  
Download unter: www.tinyurl.com/53t7md52

MEDIEN

Infobroschüre 
„Netflix, Disney+ & Co. –  
Streamingdienste sicher nutzen“
klicksafe,  
Download unter: www.tinyurl.com/e26jjxcw

GLÜCKSSPIEL

Neue Präventionskampagne 
„gambling-check.ch“
Sucht Schweiz,  
weitere Infos: www.tinyurl.com/z82pj7nj

SCHNÜFFELSTOFFE / 
FLÜCHTIGE SUBSTANZEN

Artikel  
„Freizeitkonsum von Distickstoff-
monoxid (Lachgas) in Europa: 
Situation, Risiken, Reaktionen“
Europäische Beobachtungsstelle  
für Drogen und Drogensucht,  
weitere Infos: www.tinyurl.com/2p96pche

ALLGEMEIN

Jahrbuch Sucht 2023
Deutsche Hauptstelle für Suchtfragen,  
weitere Infos: www.tinyurl.com/bddhddvm

Miniguide 
„Women and drugs: health  
and social responses“
Europäische Beobachtungsstelle  
für Drogen und Drogensucht,  
weitere Infos: www.tinyurl.com/28tdfjtt

Factsheet 
„Konsum psychoaktiver  
Substanzen bei Jugendlichen“
Sucht Schweiz,  
Download unter: www.tinyurl.com/2p8x2hre

Publikation 
„Suchtmittelgebrauch und  
Geschlechtsidentität“
Sucht Hamburg,  
Download unter: www.tinyurl.com/2p944b4n

Podcast 
„#HealthForYouth – Impulse  
zur Gesundheitsförderung in  
der Jugendsozialarbeit“
Internationale Bund (IB)/ Kooperations- 
verbund Jugendsozialarbeit,  
Link zu Spotify: www.tinyurl.com/7eyecbnc

Smartphone, TikTok & Konsole –  
riskantem Medienkonsum vorbeugen

Liebe interessierte Kolleg*innen an der Prävention von Verhaltenssüchten!
Unsere Fortbildungen zur Prävention riskanter Mediennutzung waren auch in diesem Jahr 
wieder schnell ausgebucht – die Warteliste ist ebenfalls sehr gut gefüllt. Für diese wurden 
bereits Zweit-Termine für Seminare angeboten. Um die Planung zu erleichtern und Ihnen 
auch im kommenden Jahr ein wie immer gutes Angebot machen zu können, können Sie 
sich bereits jetzt für 2024 auf die Interessierten- / Warteliste eintragen lassen.

Bitte senden Sie dafür eine E-Mail an: anmeldung@berlin-suchtpraevention.de 
Immer informiert bleiben zu aktuellen Ausschreibungen:  
www.berlin-suchtpraevention.de/newsletter INFO

PRÄVENTION VON 
RISKANTER 

MEDIENNUTZUNG!

420

180

https://tinyurl.com/j2bn393r
https://tinyurl.com/kepvchxk
https://tinyurl.com/2n8nm43t
https://tinyurl.com/4btf7du5
https://tinyurl.com/yckjuw74
https://tinyurl.com/3e6eh25p
https://tinyurl.com/4zry6ptp
https://tinyurl.com/53t7md52
https://tinyurl.com/e26jjxcw
https://tinyurl.com/z82pj7nj
https://tinyurl.com/2p96pche
https://tinyurl.com/bddhddvm
https://tinyurl.com/28tdfjtt
https://tinyurl.com/2p8x2hre
https://tinyurl.com/2p944b4n
https://tinyurl.com/7eyecbnc
mailto:anmeldung%40berlin-suchtpraevention.de?subject=
https://www.berlin-suchtpraevention.de/newsletter/
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VERANSTALTUNGEN

VERANSTALTUNGEN DER FACHSTELLE FÜR SUCHTPRÄVENTION BERLIN

INFO

Termin vormerken zum Thema Sucht in der Familie

Schätzungen gehen von etwa drei Millionen Kinder unter  
18 Jahren aus, die in einem Haushalt mit mindestens einem 
suchtbelasteten Elternteil leben. Die Suchtbelastung eines  
Elternteils kann sich auf das gesamte Leben der Kinder aus- 
wirken. Daher ist es besonders wichtig frühzeitig Ressourcen 
in der Familie zu mobilisieren und die Kinder in den Blick zu 
nehmen, um sie zu stärken. 

Doch wie kann eine gezielte Stärkung ganzheitlich gelingen?  
Wie können die Familien erreicht werden? Was braucht es für 
eine ressourcenorientierte Arbeit mit den Kindern? Wie kann 
Zusammenarbeit im Netzwerk ausgebaut werden? 

Um diese Fragen rund um das Thema Kinder aus  
suchtbelasteten Familien mit den Referent*innen und Gästen  
zu diskutieren, veranstaltet die Fachstelle für Suchtprävention  
Berlin am 29. September 2023 die Fachtagung  
»Sucht. Familien im Blick. Ressourcen im Fokus.«. 
Die Tagung findet im GLS-Campus in Berlin statt. 

Merken Sie sich diesen Termin schon heute vor:
Das Programm und die Möglichkeit zur Anmeldung  
finden Sie in Kürze auf www.berlin-suchtpraevention.de/ 
veranstaltungen/fachtagung- 
sucht-familien-im-blick-ressourcen-im-fokus/

Aktuelle Fortbildungsangebote

Möchten Sie Neues zu suchtpräventiven Themen wissen? Ihre Handlungs- und  
Methodenkenntnisse erweitern? Sich mit anderen Fachkräften oder Eltern austauschen? 
Dann schauen Sie in unseren Veranstaltungskalender – Sie finden alle Veranstaltungen, 
Schulungen, Workshops und Elternveranstaltungen der Fachstelle für Suchtprävention 
Berlin online im Veranstaltungskalender sowie als Download im Seitenbereich unter: 
www.berlin-suchtpraevention.de/veranstaltungen

Save the Date: 

Sucht. Familien im Blick. Ressourcen im Fokus.
Fachtagung am 29. September 2023 in Berlin

Sucht. Familien im Blick. Ressourcen im Fokus.

16. – 22. September 2023
4. Berliner Aktionswoche gegen 
Medikamentenmissbrauch
weitere Infos:  
www.tinyurl.com/4xzaadxh

18. – 20. September 2023
Deutscher Suchtkongress
„Vielfalt in Forschung,  
Prävention und Therapie  
von Suchterkrankungen“
weitere Infos:  
www.tinyurl.com/yc8htze8

17. – 20. Oktober 2023
INHSU 2023 – 11th International  
Conference on Health and  
Hepatitis in Substance Users
International Network on Health and  
Hepatitis in Substance Users, weitere Infos: 
www.tinyurl.com/3kp72wxh

13. – 15. November 2023
DHS Fachkonferenz SUCHT 
„Sucht und soziales Umfeld“
Berlin, weitere Infos:  
www.dhs-fachkonferenz.de

29. November –  
02. Dezember 2023
DGPPN-Kongress
Deutsche Gesellschaft für Psychiatrie  
und Psychotherapie, Psychosomatik  
und Nervenheilkunde e. V.,  
weitere Infos: www.tinyurl.com/5n84zrr4

06. – 07. Dezember 2023
DKFZ-Konferenz zur  
Tabakkontrolle
Deutsches Krebsforschungszentrum Heidelberg,  
weitere Infos: www.tinyurl.com/4zkv5n5z

https://www.berlin-suchtpraevention.de/veranstaltungen/fachtagung-sucht-familien-im-blick-ressourcen-im-fokus/
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https://www.berlin-suchtpraevention.de/veranstaltungen
https://tinyurl.com/4xzaadxh
https://tinyurl.com/yc8htze8
https://tinyurl.com/3kp72wxh
https://www.dhs-fachkonferenz.de/
https://tinyurl.com/5n84zrr4
https://tinyurl.com/4zkv5n5z


IHR BEITRAG ODER IHRE VERANSTALTUNG   
IM »THEMENHEFT SUCHTPRÄVENTION BERLIN«?
Das Themenheft erscheint 4 x im Jahr und wird sowohl über unseren E-Mail- 
Verteiler an 3.500 Empfänger verschickt als auch in kleiner Auflage gedruckt. 
Online sind alle Ausgaben über unsere Webseite und auf issue.com verfügbar.

Das nächste Themenheft wird im September 2023 erscheinen. Wir freuen  
uns über Beiträge zu Angeboten, Aktivitäten, Projekten oder Terminen der  
Suchtprävention von Ihnen und laden Sie  
herzlich ein, sich redaktionell einzubringen.

Der Redaktionsschluss ist der 18. August 2023.  
Bei Interesse nehmen Sie bitte Kontakt auf mit: 
Christina Schadt (schadt@berlin-suchtpraevention.de)

Unterstützen Sie die Berliner Suchtprävention
Mit Ihrem Engagement können wir die Suchtprävention  
stärken und noch mehr Aufklärungsarbeit für die  
Menschen unserer Stadt leisten.

Bankverbindung  
für Ihre Spende
Fachstelle für Suchtprävention Berlin gGmbH
IBAN DE16 3702 0500 0001 3431 00
BIC BFS WDE 33 BER bei der Bank für Sozialwirtschaft
Verwendungszweck: Spende Suchtprävention Berlin

TAUSEND SCHÄTZE
Neue Moderator*innen-
Qualifi zierung für Lehrkräfte

CANNABISPRÄVENTIONEltern Sicherheit vermitteln rund um das Thema Cannabis

SUCHTPRÄVENTION IM BETRIEBMobiles Arbeiten und aktuelle Herausforderung für Betriebe

RAUCHEN UND DAMPFEN – 
ZUNAHME BEI JUGENDLICHEN UND HERAUSFORDERUNGEN FÜR DIE TABAKPRÄVENTION

SUCHTPRÄVENTION BERLIN
SUCHTPRÄVENTION BERLINTHEMENHEFT MÄRZ 2023NO. 69

UNABHÄNGIG BLEIBEN!

kompetentgesund.de
FACHSTELLE FÜR SUCHTPRÄVENTION 

https://issuu.com/berlin-suchtpraevention
mailto:schadt%40berlin-suchtpraevention.de?subject=
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